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Beratung neu gedacht 	 BVkE-Info

Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen, 
dieses Heft befasst sich mit der institutionalisierten Erziehungsbera-
tung der Caritas. Die Beratungsstellen sind dem Fachverband BVkE 
angegliedert, der die fach- und jugendpolitische Vertretung auf 
Bundesebene wahrnimmt. Damit ist der BVkE der einzige Fachver-
band der Erziehungshilfe, der die Erziehungsberatung auf Bundes
ebene vertritt und entsprechende fachliche Angebote vorhält: Fach-
tagungen, Weiterbildungen und empirische Untersuchungen. 

Erziehungsberatung wird unter Bezeichnungen wie „Beratungs-
stelle für Kinder, Jugendliche und Eltern“ oder „Psychologische Bera-

tungsstelle für Erziehungsfragen“ in fast allen Diözesen angeboten. 
Erziehungsberatungsstellen zeichnen sich dadurch aus, dass sie auf 
der gesetzlichen Grundlage des SGB VIII in einem multidisziplinär 
zusammengesetzten Team sowohl Kinder und Jugendliche als auch 
Eltern und andere Erziehungsberechtigte unterstützen. Mit der Defi-
nition der Hilfe im SGB VIII und mit dem dadurch konstituierten 
Rechtsanspruch auf diese Hilfe wurden die Beratungsstellen in der 
Erziehungshilfe verankert. 

Erziehungsberatung ist die unter den Erziehungshilfen bei weitem 
am häufigsten zum Einsatz kommende Hilfe, häufiger als alle ande-
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ren Hilfearten zusammen. Im Jahr 2016 wurden 448.693 Beratungen 
nach § 28 SGB VIII (einschließlich der Hilfen für junge Volljährige) 
in Anspruch genommen, so der noch nicht veröffentlichte „Monitor 
Hilfen zur Erziehung 2016“ von Sandra Fendrich, Jens Pothmann 
und Agathe Tabel (Aufsummierung der zum 31. Dezember eines Jah-
res andauernden und innerhalb eines Jahres beendeten Leistungen). 
Auffallend ist, dass die Zahl der Beratungsfälle in den letzten beiden 
Jahrzehnten rasant anstieg, während kaum noch ein Ausbau der 
Beratungsstellen stattfand und die Zahl der beschäftigten Fachkräfte 
weitgehend gleich blieb. Ohne einen flexiblen, an die Nachfrage ange-
passten Umgang mit den Beratungsressourcen wäre diese Entwick-
lung nicht möglich gewesen. Das bedeutet aber auch, dass pro bera-
tener Familie immer weniger Zeit zur Verfügung stand.

Über die Erziehungshilfe hinaus bieten Erziehungsberatungsstel-
len ergänzende, regional eigenständige Schwerpunktleistungen im 
Rahmen der Jugendhilfe an. Dabei hat in den Beratungsstellen vor 
allem die Prävention einen hohen Stellenwert: Sie hat ihren Platz 
sowohl in der Einzelfallberatung (Beispiel: Mediation bei Sorge- und 
Umgangsrechtskonflikten, um Kindern ein förderliches familiäres 
Umfeld zu erhalten) als auch fallübergreifend (Beispiele: Elternbil-
dungskurse, um der Entwicklung schwerwiegender Erziehungspro-
bleme vorzubeugen; Anti-Gewalt-Projekte, um Problemlagen an 
Schulen zu entschärfen). Erziehungsberatungsstellen arbeiten ver-
netzt mit anderen Akteuren der psychosozialen Versorgung vor Ort. 
Ihr Profil entwickeln sie entsprechend dem regionalen Bedarf und der 
örtlichen Angebotsstruktur. Die Versorgung von Kindern psychisch 

kranker Eltern ist ein langjähriger 
Schwerpunkt im Kompetenzprofil 
der BVkE-Erziehungsberatungs-
stellen. Diesem fachlichen Anliegen 
misst der Koalitionsvertrag eine 
besondere Bedeutung bei, für circa 
vier Millionen Kinder und Jugend-
liche soll es hier eine Verbesserung 
geben. Die Forumskonferenz 
„Beratende Dienste“ im BVkE wird 
diese Arbeit fachlich und sozialpo-
litisch begleiten und versuchen, 
hierzu Angebote für Beratungsstellen zu entwickeln, die Vernetzung 
von Akteuren auf der Bundesebene auszubauen und empirisch 
gewonnene Erkenntnisse aus der Studie „Wirkungsevaluation Erzie-
hungsberatung“ entsprechend aufzuarbeiten.

Die Versorgung von Kindern psychisch kranker Eltern und ande-
re aktuelle Fragen der Erziehungsberatung werden in der neu erschie-
nenen Publikation „Erziehungsberatung – Standpunkte, Entwicklun-
gen, Konzepte“ fokussiert, die die Forumskonferenz „Beratende 
Dienste“ im BVkE erstellt hat und die im Rahmen unserer Bundes
tagung erstmals vorgestellt werden wird. 

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen dieser Ausgabe und viele 
Anregungen für Ihre Arbeit vor Ort. 

Ihr Stefan Leister

Stefan Leister
Geschäftsführender Vorstand  
des BVkE
E-Mail: leisters@kjf-augsburg.de

Beratung

Zukunft der Erziehungsberatung angesichts 
bestimmter Megatrends
Die Jugendhilfe wird immer flexibler, um auf die komplexen fami
liären Problemlagen eingehen zu können. Konzepte vermischen sich 
und sind zunehmend weniger in eindeutige Kategorien einzuordnen. 
Für einen Blick in die Zukunft sollen folgende Megatrends als  
Orientierungsrahmen ausgewählt und im Hinblick auf die Weiter
entwicklung der Erziehungsberatung kurz erläutert werden: Indivi-
dualisierung; alternde Gesellschaft; Urbanisierung; Veränderung der 
Arbeitswelt; Globalisierung; Digitalisierung.

Individualisierung
Lebensstile haben sich im Laufe der Epochen ständig gewandelt, aller-
dings in unterschiedlicher Schnelligkeit. Aktuell ist eine wachsende 

Abkehr vom traditionell vorherrschenden Familienkonzept zu regis-
trieren. Dies hat Einfluss auf die Paarbeziehung und auf Lebensziele. 
Die Erziehungsberatung wird sich mit ihrem systemischen Ansatz auf 
neue Beziehungsstrukturen einzulassen haben. Veränderte Familien-
strukturen und Lebensstile werden neue Fragen aufwerfen: Wie wird 
man beispielsweise mit Trennung und Scheidung gleichgeschlechtli-
cher Paare umgehen, die das gemeinsame Sorgerecht für Kinder 
wahrnehmen wollen? Wie wird man mit Elternteilen arbeiten, die 
von mehr als zwei Partnern Kinder haben? Die systemische Analyse 
wird in Zukunft eher komplexer sein und viel mehr Personen als bis-
her einbeziehen müssen. 

Alternde Gesellschaft 
Mit der Alterung der Gesellschaft steigt auch das Durchschnittsalter 
von Müttern und Vätern. Allerdings steht dies nicht nur mit einer 
höheren Lebenserwartung in Verbindung, sondern auch mit verän-
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derten Lebensentwürfen, bei denen die Elternschaft im Lebensverlauf 
nach hinten verschoben wird. Mit der Alterung der Gesellschaft ins-
gesamt wird sich das Altersspektrum auch von Eltern noch mehr aus-
weiten.

Zu vermuten ist, dass sich Eltern in Zukunft in neuen multiplen 
Familien und Anforderungskonstellationen befinden. Erziehungs
beratungsstellen werden in ihrem Beratungsalltag einer größeren 
Altersspanne ihrer Klient(inn)en begegnen als bislang. 

Urbanisierung 
Einpersonenhaushalte werden stetig zunehmen. Diese Entwicklung 
ist bereits jetzt in Großstädten zu belegen, und gleichzeitig ist ein 
weiterer Zuzug in Städte und Ballungsgebiete zu verzeichnen. Singles 
leben länger alleine; Paarkommunikation wird immer weniger intu-
itiv erlernt. 
Erziehungsberatungsstellen werden sich zum einen mit komplexeren 
sozialen Problemlagen von Alleinerziehenden zu beschäftigen haben 
sowie verstärkten regionalen Zuzug beziehungsweise Wegzug von 
Klient(inn)en in ihr Konzept einbeziehen müssen. 

Veränderung der Arbeitswelt
Die fortschreitende Ökonomisierung von Tätigkeiten beeinflusst das 
Arbeitsleben. Naheliegend ist die weiter zunehmende Verdichtung 
von Arbeitsprozessen. Schon jetzt sind negative Effekte auf die 
Gesundheit von Arbeitskräften und insbesondere auf ihre psychische 
Stabilität zu beobachten. Junge Eltern sind in besonderer Weise von 
Leistungsdruck und hohen Ansprüchen betroffen. 
Erziehungsberatungsstellen werden die Veränderung der Arbeitswelt 
in ihre Beratungsarbeit vermehrt einbeziehen müssen. Dabei geht es 
nicht nur um die Nutzung öffentlicher Leistungen für junge Eltern, 
sondern um die differenzierten und teilweise sensiblen Überlegungen 
von Paaren, die hohe Ansprüche an sich selbst und an die Erziehung 
stellen. Es ist sehr wahrscheinlich, dass die Verwirklichung persönli-
cher Ansprüche nicht immer gelingt und auch dies eine negative Aus-
wirkung auf die Gesundheit hat.

Globalisierung
Der Prozess der Globalisierung ist, bedingt durch technische Ent-
wicklungen und wirtschaftliche Interessen, seit vielen Jahrzehnten in 
vollem Gang. Er wird sich noch beschleunigen, da weitere globale 
Entwicklungen hinzukommen. Dazu gehören zum Beispiel Flucht 
mit unterschiedlichen Motivlagen sowie wirtschaftliche Veränderun-
gen in großen Staaten wie China oder eines ganzen Kontinents wie 
Afrika. Damit wird sich die Bevölkerung in ihrer Struktur verändern. 
Erziehungsberatungsstellen werden sich mit Ratsuchenden befassen, 
die aus dem Blickwinkel eines Beraters unübliche Vorstellungen 
haben. Wissenschaftliche und gesetzliche Weiterentwicklungen, wie 
sie in den letzten Jahrzehnten stattgefunden haben, werden mögli-
cherweise auf überholte beziehungsweise tradierte Vorstellungen 

stoßen, die Beratende mit fundiertem systemischem Ansatz vor neue 
Herausforderungen stellen. 

Digitalisierung
Die fortschreitende Digitalisierung ist der Megatrend, der in seiner 
Bedeutung für den Alltag mit der industriellen Revolution ab der zwei-
ten Hälfte des 18. Jahrhunderts zu vergleichen ist. Eine Besonderheit 
der Digitalisierung – im Gegensatz zu vielen anderen Veränderun-
gen – ist es, dass primär junge Menschen schnell den Zugang zu ihr 
finden. 
Erziehungsprozesse finden nicht mehr nur im häuslichen Rahmen 
statt, sondern in verschiedenen Lebenswelten. Die digitale Welt 
schwingt ständig mit. Kommunikation ist ununterbrochen möglich 
und stellt die Entwicklung von Einstellungen vor völlig neue Heraus-
forderungen. Das Selbstwertgefühl junger Menschen wird von dieser 
Entwicklung erheblich beeinflusst. Mittlerweile wird nicht mehr nur 
von Selbstwert, sondern von „Selbstvermarktung“ gesprochen, womit 
die Verbreitung von Botschaften gemeint ist, die die eigene Persön-
lichkeit in den Mittelpunkt stellen.
Erziehungsberatungsstellen werden sich mit den Fortschritten der 
neuen Kommunikationswege auseinandersetzen müssen. Einen 
irgendwann erreichten fixen Status wird es nicht geben, eher einen 
weiteren Anstieg des Veränderungstempos. Die Beziehungsgestal-
tung zwischen Berater(in) und Klient(in) wird sich zunehmend ver-
ändern. 

Zusammenfassung
Insgesamt ist zu erwarten, dass die bedeutenden Megatrends auf die 
Erziehungsberatungsstellen, die Beratenden und ihre Tätigkeit einen 
deutlichen Einfluss haben werden:
◆	Die systemische Analyse in Erziehungsberatungsstellen wird auf-

grund der Vielfalt von Lebensstilen komplexer.
◆	Das Altersspektrum der Klientel wird sich vergrößern.
◆	Aufgrund der regional unterschiedlichen Bevölkerungsstruktur 

werden Erziehungsberatungsstellen ihr Konzept flexibler als bisher 
ausrichten müssen.

◆	Doppelbelastungen bei gleichzeitig steigenden Ansprüchen an 
Arbeit und Erziehung werden zunehmend neue Fragestellungen 
hervorbringen.

◆	Erziehungsberater(innen) werden sich mit unüblichen und tradier-
ten Vorstellungen von Erziehung zusätzlich zu befassen haben, die 
abseits der wissenschaftlichen und jugendhilferechtlichen Entwick-
lung der letzten Jahre liegen.

◆	Die Digitalisierung führt zu neuer Beziehungsgestaltung zwischen 
Beratenden und Ratsuchenden.

� Dr. Stefan Witte

� Vorstand der Stiftung Kath. Kinder- und Jugendhilfe 
� im Bistum Hildesheim
� E-Mail: witte@stiftung-erziehungshilfe.de
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Konzepte und Angebote für Kinder  
psychisch kranker Eltern
Erst vor wenigen Jahren widmeten Erwachsenenpsychiatrie und auch 
Jugendhilfe ihre Aufmerksamkeit auch der besonderen Situation von 
Kindern psychisch kranker Eltern. Auf die Hintergründe des Ver-
säumnisses, erst so spät aktiv zu werden, soll hier nicht eingegangen 
werden. Glücklicherweise wurde die Problematik inzwischen vonsei-
ten der Praxis und der Wissenschaft aufgegriffen. So gab es innerhalb 
der letzten Jahre eine enorme Entwicklung innerhalb der Forschung, 
was Datenerhebung, Symptom- und Belastungsanalyse sowie die 
Suche nach Resilienzfaktoren betrifft. Aus der Praxis heraus entwi-
ckelte sich eine Vielzahl von Projekten mit der gemeinsamen Zielset-
zung, betroffene Kinder und Familien zu unterstützen.

Sehr vielfältig sind die Belastungen von Kindern, deren Eltern psy-
chisch krank sind. Vielen erkrankten Eltern ist es zeitweise oder 
grundlegend nicht mehr möglich, eine verlässliche Eltern-Kind-Bin-
dung herzustellen oder zu erhalten. Angesichts eigener Befangenheit 
kommt es zu Bindungsverunsicherungen, fehlender Aufmerksamkeit 
und Zuwendung, Vernachlässigung und in Extremfällen auch zu 
Misshandlungen. Diese sind verbunden mit schweren Grenzüber-
schreitungen, wie zum Beispiel Störungen des Schlafes, Beeinträchti-
gungen durch Beschimpfungen und Erfahrungen von Realitätsver-
schiebung durch das Einbeziehen der Kinder in ein krankhaft 
verzerrtes Wahrnehmungssystem. Kinder neigen dazu, die Verant-
wortung für das Kranksein der Eltern zu übernehmen. Häufig bekom-
men sie auch direkt zu hören, dass sie schuld seien am Befinden der 
Eltern. So erleben sie massive Schuldgefühle, übernehmen noch mehr 
Verantwortung für ihre Eltern.

Potenziert wird die Problematik, wenn die Kinder keine Informa-
tion und Aufklärung über die elterliche Erkrankung erhalten. Gleich-
zeitig besteht die Gefahr, dass sich das Rollengefüge auf den Kopf 
stellt und die Kinder die Aufgaben der Erwachsenen übernehmen 
(Parentifizierung). Insgesamt bedeutet dies eine emotionale, soziale 
und kognitive Überforderung. Kindliche Bedürfnisse, wie etwa aus-
reichend versorgt zu werden, sich auf die Eltern verlassen zu können, 
einen unbeschwerten Umgang mit Gleichaltrigen genießen zu dür-
fen und Zuwendung zu erfahren, müssen abgespalten werden. Durch 
die Nichtbewältigung der altersentsprechenden Entwicklungsaufga-
ben fehlen den Kindern Teile sozial-emotionaler Kompetenzen, so 
dass die Entwicklung eines eigenen sicheren Bindungsmusters beein-
trächtigt werden kann.

Meistens ist das familiäre System mit einem psychisch kranken 
Elternteil durch Enge, Abschottung und Kontrolle nach außen 
geprägt. Diese Tabuisierung der Krankheit ist vielfach der Ausgangs-
punkt für eine Isolation des gesamten Systems und somit ganz spezi-
ell auch der Kinder. Wenn ein Kind nie andere Kinder zu sich nach 
Hause einladen darf, nicht unbeschwert mit anderen sprechen und 
spielen kann, keinen Freizeitaktivitäten in Gruppen oder Vereinen 

nachgehen kann, sind Fehlentwicklungen bis hin zur eigenen psychi-
schen Erkrankung wahrscheinlich.

Weitere Belastungsfaktoren sind Ängste der Kinder vor dem Ver-
lust des erkrankten Elternteils, Angst vor den Krankheitssymptomen, 
die Angst, selbst zu erkranken, Betreuungsdefizite, finanzielle und 
materielle Probleme.

Ein Thema für die Erziehungsberatung
Auch im Bereich der Erziehungsberatung spielte das Thema elterlicher 
psychischer Erkrankung lange keine zentrale Rolle. Inzwischen hat 
sich das Arbeitsfeld infolge gesellschaftlicher Entwicklungen gravie-
rend verändert – die Zahl psychischer Erkrankungen hat innerhalb der 
letzten 20 Jahre massiv zugenommen. Daher waren und sind die Bera-
ter(innen) gefordert, sich dieses Themas anzunehmen und Anpassun-
gen in ihren beraterischen Konzepten und Kompetenzen vorzuneh-
men. So gab es in den letzten Jahren eine Fortbildungsoffensive, 
welche die Situation der Kinder wie auch die Arbeit mit betroffenen 
Kindern und Familien in den Blick nahm. Gleichzeitig wurden und 
werden immer mehr Materialien und Konzepte entwickelt, die aller-
dings noch längst nicht flächendeckend zum Einsatz kommen. 

Rahmenbedingungen des Gruppenangebots „Ich bin wichtig“

Zielgruppe
Präventionsgruppe für Kinder mit einem psy-
chisch erkrankten Elternteil 

Termin 14-täglich, freitags von 16 bis 18 oder 19 Uhr

Gruppengröße 6 bis 8 Kinder zwischen 8 und 13 Jahren

Sitzungsanzahl 10 bis 12 Einheiten von zwei oder drei Stunden

Teilnahme
Kinder sollen freiwillig, aus eigenem Interesse 
und regelmäßig teilnehmen; Verpflichtung zur 
Teilnahme an einem Block

Kosten
Die Teilnahme ist kostenfrei, eventuell besteht 
eine Kostenbeteiligung bei besonderen Aktio-
nen

Leitung
Artur Geis, Dipl.-Psychologe, Leiter KJF Erzie-
hungs-, Jugend-und Familienberatung Günz-
burg

Eltern
Mit den Eltern gibt es Kontakte je nach 
Absprache und Bedarf

Anmeldung Anmeldung in der Beratungsstelle

Träger
KJF Erziehungs-, Jugend- und Familienberatung 
Günzburg; Katholische Jugendfürsorge der Diö-
zese Augsburg e. V.
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Das mit am häufigsten angewandte Beratungssetting ist die Ein-
zelberatung betroffener Kinder. Hier kann sicher am unmittelbarsten 
und über eine sehr vertrauensvolle Zugangsweise betroffenen Kin-
dern ein Gesprächsangebot gemacht werden. Voraussetzung für die-
ses wie auch alle anderen Beratungssettings ist natürlich eine Ent
tabuisierung des Themas innerhalb der Familie. Kinder müssen die 
äußere und innere Erlaubnis der Bezugspersonen haben, sich öffnen 
zu dürfen. Neben dem Ansatz der Einzelberatung von Kindern ist es 
natürlich auch sinnvoll, einen Perspektivenwechsel in der Beratung 
mit den Eltern anzuregen. Sehr viel erreicht wurde, wenn die erkrank-
ten Eltern die Belastungssituation ihrer Kinder sehen und eine eige-
ne Unterstützung für sie zulassen können. Momentan entwickelt 
beziehungsweise wissenschaftlich untersucht werden spezielle Bera-
tungsprogramme, die sowohl die Einzelberatung von Eltern und Kin-
dern als auch die Beratung mit der gesamten Familie integrieren. 

Gruppenangebot „Ich bin wichtig“
Besonders geeignet im Rahmen der Erziehungsberatung sind Grup-
penangebote für betroffene Kinder, wie im Folgenden am Beispiel der 
Erziehungs-, Jugend- und Familienberatung Günzburg dargestellt. 

Insgesamt ist die Erziehungsberatung der geeignetste Platz für 
betroffene Kinder. Sie sind keine Klient(inn)en und sollten so auch 
nicht „psychiaterisiert“ werden. Durch die Niedrigschwelligkeit und 
die zunehmend aufsuchende Arbeit der Erziehungsberatung im So
zialraum bietet sich eine ideale flexible Hilfsmöglichkeit für Kinder. 
Auch psychisch kranke Eltern können in ihrer Elternrolle hinsicht-
lich Themen wie Versorgung, Verantwortungsverteilung, Bindung, 
Krankheitsaufklärung und weiterer Erziehungsthemen in einem 
geschützten und keinesfalls stigmatisierenden Setting unterstützt 
werden. Erziehungsberatung spricht schließlich alle Eltern an. Gleich-
zeitig ergeben sich durch die enge regionale Vernetzung der Erzie-
hungsberatung mit weiteren Trägern und Hilfsangeboten im Rah-
men der Hilfen zur Erziehung sowie niedergelassenen Kinder- und 
Jugendpsychotherapeut(inn)en bei Bedarf schnelle und sehr pass
gerechte Möglichkeiten der Weitervermittlung.

Die Gruppenarbeit hat folgende Zielsetzungen:
◆	kindgerechte Aufklärung über psychische Erkrankungen,
◆	besseres Verständnis ihrer eigenen und der Situation der Eltern,
◆	Entlastung durch den Erfahrungsaustausch der Kinder über die 

elterliche psychische Erkrankung,
◆	Entwicklung eines Gruppengefühls („Ich bin mit meiner Situation 

nicht allein“),
◆	verbesserte Differenzierungsfähigkeit zwischen kindlichen Hand-

lungsmöglichkeiten einerseits und überfordernder Verantwor-
tungsübernahme in der Familie,

◆	Erarbeitung eines individuellen Verhaltensplans für Krisenzeiten,
◆	Stärkung der Kinder in der Wahrnehmung ihrer Gefühle und 

altersentsprechender Bedürfnisse,
Bezüglich des methodischen Repertoires wird eine Mischung aus 

direkt themenbezogenen Einheiten und erlebnispädagogischen und 
kreativen Angeboten umgesetzt:
◆	themenbezogene Einheiten – im Mittelpunkt stehen hierbei ver-

schiedene Kinderfachbücher und Beratungsbroschüren,
◆	spieltherapeutische und erlebnispädagogische Zugänge,
◆	kreative und gestalterische Methoden,
◆	Ausprobieren aktiver Freizeitmöglichkeiten,
◆	Gruppengespräche,
◆	Rollenspiele.� Artur Geis

� KJF Kinder- und Jugendhilfe Günzburg/Neu-Ulm
� Erziehungs-, Jugend- und Familienberatung, 

E-Mail: geisa@kjf-kjh.de
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Die BVkE-Studie Wir.EB wird fortgeführt
Erziehungsberatung in Verbindung mit § 28 SGB VIII bewirkt erheb-
liche Verbesserungen im familiären Zusammenleben der ratsuchen-
den Menschen. Sie trägt neben einer Förderung der Erziehungskom-
petenz unter anderem dazu bei, dass sowohl Eltern als auch junge 
Menschen besser mit belastenden Situationen umgehen können. Dies 
sind die zentralen Ergebnisse der bundesweiten „Wirkungsevalua
tion in der Erziehungsberatung“ (Wir.EB), deren Pilotphase 2016 
erfolgreich abgeschlossen wurde. Die bundesweite, trägerübergrei-
fende Studie wurde von der Aktion Mensch gefördert. Projektträger 
war der BVkE, und das IKJ in Mainz begleitete sie wissenschaftlich. 
Auf Grundlage des Befähigungsansatzes nach Amartya Sen und 
Martha Nussbaum (capability approach)1 konnten erstmals praxis-
taugliche Evaluationsinstrumente entwickelt werden, die verlässliche 
Aussagen zur Wirksamkeit von Erziehungsberatungsprozessen 
ermöglichen. 

Die wegweisende Studie stützte sich auf die umfangreiche Daten-
grundlage von 6000 Beratungsprozessen, die in bundesweit nahezu 
100 beteiligten Beratungsstellen dokumentiert wurden. Ihre Ergeb-
nisse2 überzeugten viele Fachkräfte und Verantwortliche in der 
Erziehungsberatung, so dass für das Jahr 2018 ein Folgeprojekt auf-
gelegt wurde. Dabei wird eine optimierte Implementierung der nun 
vorliegenden Dokumentationsinstrumente in die Arbeitsabläufe von 
Beratungsstellen angestrebt: Letztendlich zum Nutzen der ratsuchen-
den Menschen soll dies den Beratungsstellen eine dauerhafte 
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wirkungsorientierte Evaluation ihrer Arbeit ermöglichen. Eine 
Anmeldung zur Teilnahme ist für interessierte Beratungsstellen wei-
terhin möglich. Mehr Infos zur Teilnahme finden sich unter www.
wireb.de in der Rubrik „Teilnahmeinteressenten“. � Jens Arnold

� Projektleiter Wir.EB 
� IKJ Institut für Kinder- und Jugendhilfe gGmbH, Mainz
� Fachsektion Forschungsmethoden und Evaluation
� E-Mail: arnold@ikj-mainz.de

Anmerkungen

1. Otto, H.-U.; Ziegler, H. (Hrsg.): Capabilities – Handlungsbefähigung und 
Verwirklichungschancen in der Erziehungswissenschaft. Wiesbaden, 2010.
2. Arnold, J., Macsenaere, M., Hiller, S.: Wirksamkeit der Erziehungsbera-
tung. Ergebnisse der bundesweiten Studie Wir.EB. Freiburg: Lambertus, 2018.

Verband

Auf Wiedersehen 
Seit Juni 2016 war Lisa Fippke Teil unseres Teams in der Geschäfts-
stelle. Sie hatte die Sachbearbeitung des Projekts FORUM:A inne, 
darüber hinaus bereicherte sie unser Team mit ihren digitalen Kennt-

nissen, ihrer Zuverlässigkeit und ihrer Geschwindigkeit. Lisa, wir 
werden dich vermissen und wünschen dir für deine berufliche Wei-
terqualifizierung von Herzen alles Gute! �  ab

Der Kurt-Hahn-Pokal 2018 begeisterte  
Kinder, Jugendliche und Erwachsene 

150 Marsianer spektakulär gerettet – im Kieswerk
Der diesjährige Kurt-Hahn-Pokal vom 10. bis 13. Mai, von der Gast-
geber-Einrichtung Haus Miriam der Caritas-Jugendhilfe-Gesell-
schaft liebevoll betreut, widmete sich den „letzten fünf Tagen der 
verunglückten Astronauten auf dem Roten Planeten“ – in einem 
Kieswerk bei Kerpen. Am Samstagabend um 23.12 Uhr gelang mit 
einem Andockmanöver ans „Mutterschiff Hermes“ die Rettung von 
142 Kindern und Jugendlichen aus den verschiedensten Jugendhil-
fe-Einrichtungen. Haus Miriam garantierte neben einer funktions-
tüchtigen Druckschleuse auch die Verpflegung sowie die Versorgung 
mit Trinkwasser auf dem lebensfeindlichen Planeten, und so wurde 
der Kurt-Hahn-Pokal 2018 ein echtes Abenteuer in einer mehr als 
marsähnlichen Landschaft.

Beratungsbezogene Veränderungswirkungen in Wir.EB.
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Über dreißig Helfer(innen), zum größten Teil ehrenamtlich enga-
giert, garantierten den 155 Teilnehmer(inne)n tolle Erlebnisse: eine 
anstrengende Radtour, ein spannendes Kanurennen auf der Ruhrtal-
sperre und – neben vielen technischen Teamaufgaben – einen sandi-
gen Abschlussbiathlon.

Die große Ehre, den mit Händen greifbaren Kurt-Hahn-Pokal für 
ein Jahr in ihre Einrichtung mitnehmen zu dürfen, errang mit beein-
druckendem Einsatz das Jugendwerk Landau. Sieger der „kleinen“ 
Wertungsklasse wurde ein Team des Erzbischöflichen Kinderheims 
Haus Nazareth. Der Fairnesspokal ging unter großem Jubel ans Mis-
sionsteam „Queens of Space“ von Pauline von Mallinckrodt und der 
legendäre Kämpferpokal ans Team der Jugendhilfe St. Mauritz aus 
Münster.� Daniel Mastalerz

Organisationsteam Kurt-Hahn-Pokal 

Aktuelles aus dem Projekt FORUM:A 
Am 20. April kamen rund 40 Teilnehmende der 
FORUM:A-Fachtagung nach Ludwigshafen. Sie stand 
unter dem Titel „Rechtsaspekte in der Arbeit mit UMA – 

geflüchtete Jugendliche im rechtlichen Kontext gut begleiten“. Dass 
die Herausforderungen weiterhin komplex sind, verdeutlichte eine 
Live-Umfrage bei den Teilnehmenden. Unter den Nennungen nahm 
das Thema „Ausbildungsduldung“ den überragenden Platz ein. Auf 
viele Fragen zum Ausbildungs- und Arbeitsmarktzugang ging Gre-
gor Hülpüsch vom Caritasverband Koblenz in seinem Forum ein. 
Bernd Holthusen vom Deutschen Jugendinstitut stellte in seinem 
Fachvortrag die enge Verzahnung von rechtlichen Faktoren mit Teil-
habechancen und Zukunftsperspektiven im Leben junger Geflüchte-

ter heraus: Er betonte die Notwendigkeit, junge Geflüchtete mit Wis-
sen um ihre Rechte auszustatten und sie für deren Durchsetzung zu 
befähigen. 

Nach dem Vortrag gab es vertiefende Foren, die Familiennachzug 
und Ausbildungs- und Arbeitsmarktzugänge in den Blick nahmen 
sowie das betreute Jugendwohnen gemäß § 13 Abs. 3 SGB VIII kri-
tisch diskutierten.� Thea Schmollinger 

� Projektreferentin FORUM:A
� E-Mail: thea.schmollinger@caritas.de

BVKE-TERMINE 

Organsitzungen
◆	 Geschäftsführender Vorstand, 26./27.9.2018, Fulda
◆	 Vorstandssitzung, 27./28.9.2018, Fulda
Gremiensitzungen
◆	 FA Christliches Profil, 5./6.9.2018, Frankfurt
◆	 FA Berufliche Bildung mit EREV-Fachgruppe, 

18./19.9.2018, Hövelhof
◆	 Forumskonferenz I, II, III, 19./20.9.2018, Frankfurt
◆	 FA Natur- und Erlebnispädagogik, 24./25.9.2018, N. N. 
◆	 FA Fachkräfte in den Hilfen zur Erziehung, 26./27.9.2018, 

Leipzig
◆	 FA Ökonomie und Arbeitsrecht, 9./10.10.2018, Ludwigs

hafen
◆	 AG Bundesjugendhilfe Musikprojekt, 16.10.2018, Köln
Kooperationen (mit dem DCV)
◆	 DCV-Einrichtungsfachverbände, 25.9.2018, Frankfurt
◆	 Kooperation KBKEFL, 27.6.2018, Köln
Veranstaltungen
◆	 Fachtagung Inklusion mit dem EREV, 20.6.2018, Frank-

furt

Das Team des Kurt-Hahn-Pokals 2018 führte die Teilnehmenden  
auf den roten Planeten.

Bild Daniel Bugert

Das Projekt „FORUM:A“ wird im Rahmen des Programms „rückenwind+“ 
durch das Bundesministerium für Arbeit und Soziales und den Europäi-
schen Sozialfonds gefördert. 
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InDePa – Integration und Demokratie in Einrich-
tungen der Erziehungshilfen partizipativ gestalten 

Frankfurt am Main, 23./24. Oktober 2018; 22./23. Januar 2019;  
26./27. März 2019 
Wie können wir Beteiligung und Demokratie im Alltag mit den jun-
gen Menschen (noch besser) leben und lernen? Die Fortbildung 
umfasst neben Wissensvermittlung und kollegialem Austausch die 
begleitete Umsetzung eines Projekts. 

Kollegiales Empowerment für Teams, die mehr  
wollen 

Ab September 2018; vor Ort bei (teil)stationären Teams, die sich 
anmelden
Die Erfahrung von proQteam ist, dass der erfahrene, kollegiale Blick 
Teams dabei stärkt, festgefahrene Routinen hinterfragen, Ressourcen 
identifizieren und neue Lösungswege gehen zu können. 
Infos und Anmeldung zu den Veranstaltungen: www.bvke.de

NACHGEDACHT

Jugendämter sind überfordert – Alarmglocken müssen schrillen

Derzeit gibt es zu viele Fäl-
le, in denen Kinder und 
Jugendliche Hilfe benöti-
gen, und demgegenüber zu 
wenig Fachkräfte in den 

Jugendämtern. Zudem sind viele Jugendämter für den Kampf 
gegen Misshandlung zu schlecht ausgestattet. In der bundeswei-
ten Studie „Zur Situation des ASD im Jugendamt“ unter Leitung 
von Kathinka Beckmann, Hochschule Koblenz, vertrat eine 
Stichprobe die 13.355 Sozialarbeiter(innen), die im Allgemeinen 
Sozialdienst (ASD) der Jugendämter angestellt sind. 652 Mitar-
beitende aus 175 Jugendämtern deutschlandweit füllten den Fra-
gebogen in drei Befragungswellen zwischen März und August 
2017 aus. Das Fazit der Studie erschreckt: Sozialarbeiter in deut-
schen Jugendämtern können Kindern und Familien nicht so hel-
fen, wie es nötig wäre. 
Nach Angaben des Statistischen Bundesamtes wurden 2016 rund 
22.000 Kinder und Jugendliche von Familienmitgliedern körper-
lich und psychisch misshandelt, teilweise sogar sexuell miss-
braucht. Diese Zahlen zeigen, wie es um den Kinderschutz in 

Deutschland bestellt ist. Jeden Tag leiden viele Tausend Kinder 
hierzulande unbemerkt. Oft dauert es lange, bis jemand ihr Mar-
tyrium erkennt und handelt. Dann ist es oft schon zu spät, um 
präventive oder niederschwellige Angebote einzuleiten. Der letz-
te Ausweg ist dann eine Hilfe außerhalb der Familie.
Nach der hitzigen Debatte zur Weiterentwicklung der Hilfen zur 
Erziehung, die seit 2012 geführt wird, haben der BVkE und viele 
weitere Expert(inn)en darauf hingewiesen, dass aufgrund der 
hohen Fallzahlen ein hoher Bedarf an Unterstützung von Fami-
lien notwendig ist, die sicherlich in unterschiedlicher Form 
gewährt werden kann. Damit sind unweigerlich Kostensteige-
rungen impliziert. In der durch die Studie ausgelösten Debatte 
zeigt sich, dass selbst der Städte- und Landkreistag akzeptiert, 
dass die Gesellschaft in Zukunft in der Kinder- und Jugendhilfe 
mit höheren Fallzahlen und somit höheren Kosten rechnen muss. 
Er verweist reflexartig auf den Bund, der einspringen und die 
Kommunen entlasten soll. Das mag eine Lösung sein, es liegt aber 
auch in der Verantwortung der Kommunen, eine entsprechende 
Priorisierung vorzunehmen. Aus Sicht des BVkE galt und gilt: 
Kinder zuerst!� Stephan Hiller

Stephan Hiller
Geschäftsführer  
des BVkE 
E-Mail: stephan. 
hiller@caritas.de
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